
Achtung VO Landmıiınen

Vom Aprıil bıs Maı dieses Jahres tagten 1n ent die 5 / Vertragsstaaten Z
UN-Landminenprotokoll, „substantielle“ Verbesserungen dieses 1983 1n
Kraft getretenen Vertragswerks erreichen. Eın sroßes Problem be] den Ver-
handlungen W arlr VO vornhereın, da{ß alle Beschlüsse einstimm1g gefaflst werden
mufßten. Als Ergebnis WAaTr damıt bereıts der kleinste yemeınsame Nenner VOIDIO-
orammıert. Die erzielten Fortschritte blieben annn och hınter dem zurück,
W as Pessimisten als das schlechtestmögliche Ergebnis angesehen hatten. Entspre-
chend negatıv tielen die ersten Reaktionen AUs. UN-Generalsekretär Boutros
Boutros-CGhalı machte eın ehl AaUS seıner tiefen Enttäuschung. Von seıten des
Päpstlichen Rats für Gerechtigkeıit un Frieden protestierte Kardıinal oger Hra
chegaray die Entscheidung der Konferenz, den Gebrauch VO Antıperso-
nenmınen LLUTL begrenzen un regulıeren, doch 1L1UTr eın völliges Verbot
diese „beschämende Wunde“ heilen könne.

Wenn überhaupt VO Fortschritten 1n dem überarbeıteten Protokall die ede
seın kann, ann bestehen diese 1ın ein1ıgen verschärftten Bedingungen für den FEın-
SOIEZ und den Export VO Landminen SOWI1e 1n der Ausweıtung des Protokalls
auch aut ınnerstaatliıche Konflikte. Ledigliıch Plastıkminen un: ternverlegbare
Antıpersonenmıinen ohne Selbstzerstörungs- oder Abschaltmechanısmen wurden
verboten, be1 ein1ıgen Staaten allerdings erst ach eıner 1e] langen Übergangs-
frıst VO Hav Jahren. Wıe be1 anderen internationalen Vereinbarungen fehlt
auch Jer wırksamen Überprüfungs- un:! Sanktionsmechanısmen. Insgesamt
lautfen die Beschlüsse nıcht auf eıne Abrüstung, sondern 1L1UT aut eıne Umrüstung
dieser mörderıschen Watfen hınaus, die laut UNICEF se1It 1975 mehr als 1ne Miıl-
lıon Menschen getotet oder verstüummelt haben

Wıe Johannes Wallacher ın dieser Zeitschrift 1m Julı 1995 geze1igt hat, scheint
ach Abwägung aller Argumente ‚0BOBE eın vollständiges Verbot VO Landminen,
zumiındest aber VO  - Antıpersonenminen gee1gnet se1n, dıe vieltältigen humanı-
taren, ökonomischen und ökologischen Probleme, die durch diese Waffen welt-
weıt verursacht werden, lösen. nerwartete Schützenhilfe kam dabe; auch VO

mıiıliıtärischer Seıte, WwW1€ ELW. VO dem Golfkrieg-General Norman Schwarzkopft,
der mi1t anderen hochrangigen US-Miılitärs 1n eiınem offenen Briet

Präsident Bıill Clinton 1 Vorteld der Genter Konfterenz darlegte, eın völliges
Verbot VO Antıpersonenmıinen se1l „nıcht nur A4aUS humanıtären Gründen gebo-
CM sondern auch militärischen Gesichtspunkten verantworten“. Ile
diese militärischen un: ethıschen Argumente lagen 1n ent auf dem Tisch och
nıcht menschliches Leid, sondern natıonale Fıgeninteressen militärtaktischer un:
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wirtschaftlicher Art standen bei den Verhandlungen 1m Vordergrund. Verhindert
wurde eın besseres Ergebnis VO allen Staaten, die weıterhıin der Verwendung
VO Landminen testhalten wollen. Unter ıhnen befinden sıch nıcht 1Ur die als
Gegner eınes Verbots ımmer wıeder gCeNANNLEN Länder Pakistan un Chıiına, SO1M-

ern auch Grofßbritannien un die USA
Irotz allem lassen sıch auch einıge posıtıve Begleitergebnisse ın dem

Prozefß entdecken. Weltweit trieben 1n den VErSANSCHNCNHN Jahren ber 450 Nıchtre-
sjerungsorganısatıonen eıne „Internationale ampagne ZUTr Ächtung VO Land-
mınen“ Dabej wurde durch konsequente Offentlichkeitsarbeit erstmals
eın gesellschaftliches Bewuftsein für das Problem dieser Massenvernichtungswaf-
fen geschafften. Es 1STt sicher auch eın Verdienst dieser OUOrganısatiıonen, da{ß 1NZzW1-
schen 36 Staaten ıhnen Länder WwW1e€e Belgien, die Niıederlande un: Kanada

ıhre Unterstützung für ein sofortiges, weltweıtes Verbot VO Antıpersonen-
mınen erklärt haben

Relatıv spat reihte sıch als dıe Nummer 36 1n diese Staatengruppe April
1996 auch die Bundesrepublik Deutschland e1n. Kurz nachdem der deutsche An
ıtiatıvkreıs für das Verbot VO Landminen“ 1m Bundespräsıidialamt 450 01010 Unter-
schriften übergeben hatte, teilte Verteidigungsminister Volker ühe die Entschei-
dung der Bundeswehr mıt, auf die Anwendung VO Antıpersonenmıinen vollstän-
die verzıchten, vorhandene Bestände verniıchten un:! keine Miıttel mehr für
Forschung, Entwicklung un: Beschaffung 1n diesem Bereich vorzusehen.

Wenn überhaupt, annn das überarbeitete Miınenprotokoll LLUT als ein ZI'wı-
schenschritt autf dem Weg einem totalen un: weltweiten Verbot VO Landmı-
nNenNn akzeptiert werden. Mıt dem ErsSsTIenNn Tag ach Beendigung der Konferenz 1n
ent hat die nächste Etappe autf diesem schwierigen Weg begonnen. Schritte dazu
hın sınd, da{fß weıtere Staaten dem Protokall überhaupt beıitreten. Flankierende
Mechanısmen, die die Forderungen des Protokalls ZUuU Beispiel be1 Export oder
Auftindbarkeit der verlegten Mınen überbieten, mussen parallel ZU Protokall
geschaffen werden un! dessen Bestimmungen erganzen. Entwicklungszusam-
menarbeıt un Entwicklungshilte sollten auf dem Hıntergrund der weıtflächigen
Verminung der Welt auf ıhre Wıirksamkeit überprüft werden.

Die nächste Wegmarke 1St die Überprüfungskonferenz 1m Jahr 2001 Es 1sSt eıne
ebenso traurıge W1e€e unerträgliche Gewißheit, da{ß ach den bısherigen Prognosen
bıs dorthin mındestens weıtere 50 01010 Menschen durch Landminen gyetotet un!:
0 01010 verletzt werden. 7Zwischen zehn un:! 75 Miıllionen Mınen werden den
bereits 116 Millionen verlegten hinzukommen. Dabe:i ruhen die Hoffnungen der
Opfter auf eıner weltweiten Allianz VO Kırchen, Nıchtregierungsorganisationen
und Politikern, die AUS humanıtären, ethischen un: völkerrechtlichen otıven
dem Ziel eıner vollständigen Achtung VOIl Landminen verpflichtet bleiben.
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